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des Künstler: Dieer,

die reitzende Baronin Adling war von ihren Gütern

in Esthland wo sie bisher, glücklich und einsaman der Seite eines
mit einen liebenswürdigen Gemals gelebt hatte

begleitet von diesem letztere, in der glänzenden Haupt

stadt angekommen, die der erste duhepunkt einer

ins Große proven prosektirten Reise seyn sollteweitgepriesenuhren
und mit seinen Genußen gleichsam das Musterendevon

des noch verhüllten übrigen Stückes seyn pellt.
durch die Freuden der Natur, bei immerwährenden

Aufenthalt auf dem Lande, zwar nicht übersättigt
aber auch nicht mehr gereitzt, füllte schon lange

die schöne Literatur der Teutschen in dem Innern der

Baroein jene Lücke aus, die bei den in schönlite¬
rarischen treiben herangewachsenen im Gegentheile

wirdern die Natur ausfüllen muß. Ohne daher die

schönen Umgebungen der großen Stadt beinahe nur

eines Blickes zu würdigen, war die geistreiche Frau
kaum angekommen, als schon Schauspielhäuser und

Galerien, literarische Theil und Künstlerbesuche

in schwindelnden Aufeinanderfolge gesucht, betriebenbargwieder ver

genoßen, und wieder genoßen würden. Zur Erfellung
mins ihrer lebhaftesten Wünsche konnte sie indes

trotz aller Bemühung nicht gelangen, und da war

die persönliche Bekanntschaft des Dichters Münkenschlich
eines noch ganz jungen Mannes, der durch ein paart

ledernde Dichterwerke nur erst vor kürzen den

brennbaren Theil des deuscher Kunstpublikums

in helle flammen gesetzt hatte. Villeicht des Kontrastes



wegen gefiel sich der Vielgesuchte in einer störrisch¬

gehaltenen Zurückgezogenheit und alle Annäherungs¬
versuche scheiteten. Endlich erboth sich der Aber

Regissener des Stadttheaters, Herr Küche, genannt

Keller, zur Banung des bösen, oder vielmehr

schönen Geistes. Der Dichter versprach zu erscheinen

der Tag ward bestimmt ein glänzendes Gastmahl
bereitert, und die Beronin fuhr klopfenden Herzens

in die bezeichnete Wohnung des Altmeisters, wo
sie vor allen übrigen Güsten ankann und - obschon

kurz vor der Essenszeit, selbst den Hausherrn

nicht zu Hause traf. durch Erwarte Gedanken anderen

Art zerstreut, bemerkte sie kaum das Unschickliche
in dem Benehmen des Wirthes und ließ sich geduldig

die Unterhaltung einer übel ausschenden, nachläßte

gekleideten Frauenzimmers gefallen, das von zwischen

Künte und Besuchstebe abwechselnd hin und herblief und zufällig
eilen sich um der Folgen als Tochter vom Hausedarstelligt
kenntlich machte. Nach und nach traten noch einige
Paare geladener Gäste ein, deren, zwar allerdings

aus den höhern Kreisen aufgegriffenes, aber wieder
im höchsten, Grade ungezwungenes

höchst so ganz und gar nigmartes benehmen
die Berrein um so mehr stützig machte als sie

diselbel
sich ganz deutlich erinnerte, dieses Kante schon ergundwo

gesehen und langer gesehen zu haben, ohnen sich auf

Die Zirkel zu erinnern, wo es geschehen war, welche

Eninnerung doch wirden nicht schwer schnen, da sich diese
Leute bei allem Konvenzienellen ihres Benahmens

gewiß
doch in jeden guten Gesellschaft ausgezeichnet und
auf eine nicht treicht vergeßliche Art bemerkbar

außer

gemacht hätten haben würden. Man setzte sich, man

sprach; der Dichter fehlte noch immer und der Heusherr

Jetzt öffnet sich die Thüre wieder und eine ziemlich0etwas
lange, hagern, vorn übergeneigte Gestalt tritt ein

Ohne ein bezeichnenden Ausdruck in den Brietgera
au ihuen

thenen Gesichtszügen, ließ sich zu wenig bestimmtes
höchstens einer gewißen widerlichen Verdroßenheit

O aus ihnen
ja kann das Alter des Jahabers abenhmen, so, daß

zwischen den äußersten Gränzpunkten von 18 und 36ihm

Jahren, man jedes beliebige Alter denselben zuspre¬

chen konnte. In der Kleidung halb zu nachläßig und halbsucht
zu geziert näherte er sich dem Halbkreise sitzenden

Halbkreise von Frauen und nach einer kurzen Ver

beugung und nachdem er, alls ein Blödsichtiger, begeblich
mit den Auge nach dem Hausherern oden sonst einen

bekannten Gesichte gesucht hatte, zog er sich in denander
hinter Theil des Zimmers zurück, wo einer der Kara.

sinder Herrn sich zu ihm gesellte und ein abgesondertes
u/leises

Gespräch begann, das nur durch die sonst im Zimmer

herrschende Stellschwägen der Langenweite hörbar
würde und manchmal die Worte: Theater und Rolle

vor unterscheiden ließ.

Die Geduld der Baronen war im Reißen.

Da kam der Hausheer. Nach einer ganz kurzen

Entschuldigung, ergridt und die Hann des letzt.
uingetreten jungen Mannes und stellte ihn der

Gesellschaft mit besonderen Bezug auf die Beromin

als - den Dichter Mückenstich vor die schöne
hirau erschrack. Aber nur auf einen Augenblick.



im nächsten fand sie das matte Auge des Vorgestell¬

ten melancholisch, das Kümmerliche seiner Gestalt
rührend, sie bemerkte, daß da sein widerlich

struppiges Haar die blomde Dichterfarbe trage

und die Verdroßenheit seiner Zügen erkannte

sie für Resignazion Weltverachtung und Resignazion.

Sie blitzte ihn an mit einem tiefen Blick ihresdunkeln
selbstrahlenden schönen Auges und bezeugte ihredas
Freude über den längst gewünschten Gegenübersteheneinigen
abgebrochen in ein harr gewählten Worten

über die sie dann erwöthete, als zu wenig gewählt

Eine Verbregung wer die Antwort und als sie wieder
aufblickte, stand der wohlbeleibte Wirth vor ihre,
des ihr mit lautschallender Beradsamkeit ein

Gläschen Magenrein anboth, und da sies ausschlug

und mit den Augen den quautgetreten Dichter

suchte, sie beschwor, die Suppe nicht kalt werdendern
zu lassen, die bei den gegenwärtige naßkaltenirgend

Wetter das erfreulichste sey, was der Menschshaben

können und die schon auf dem Tische stehe. Dieselbe

Aufforderung ergieng an die übrigen Herren
und damen, es an denen die Barrein, als sie

jetzt beim Namen genannt wurden, die Gestal¬und Schauspielen Nacht
ten der ersten Schauspielen / des Hoftheaters

leicht wieder erkannte.

Man setzte sich, nach Zetteln geordnet, die

jedes auf seinem Teller fand. Die Baronin hatte

den Dichter neben sich an deßen anderen Seits der Frau
des ersten Regißeurs Madam Weinkübel, daß

ander unwesen
indeß die Gattin des zweiten Regissiurs Madam Spelz artig
eine kleine niedliche, und, wenn auch etwas verblicht, doch recht niedlich wieder auf,

gefrischte frau



1
2.

als zweiter Nachbar neben der Barrein gaß, die
übrige Gesellschaft ordnete sich so, daß die Männer

alle beisammen und zu beiden Seiten des Hausherrn

Platz nahume der, ein Reser bekorps von Floschen
der Glästi

Junaufhörlich des Trinken hauffordente und die ausgetrunvor sich zum

kennen Gläser wieder vollschenkte.

Die Suppe ward mit herkönlicher Stille verzehrt.
Mähnen sie aß, blickte die Baronin verstohlen einige
male nach dem Dichter an Herr Seite gleichsam ein

sich zu vergewißern, daß er wirklich leibliche

Nahrung zu sich nehmen. Sie sah ihn, auf den Teller

gebückt, hastig die rauchende Suppe hinabschliegenIund

Er beeilt sich, dachte sie, das ihm lästigen, aber doch
nothwendigen Nahmungsgeschäftes, las zu werden. Der LäffelNur
war weggelegt, und mit gesenkten Blick erwartete

die Barrein angesprochen zu werden. Es geschahn nicht.
da hab sie den Blick und lispelte mit einem etwas

liefen, aber wie Metall glücken triende klingenden

Tone, in der schönen Mundart der Esth = und Kurlände
einige süße Werte, über den Genuß, den das letzter

dette des Nachbars letztes Dichtwerk dem ganzen
Publikum und vor allem ihr selbst gewährt habe.

In einem breiten bäurischen Dialekt kann ihrgerinnten
die Antwort zu; laut auf ihre leise Anrein, wieut,Let

baut wie nur die Gemäßlichkeit spricht oder die

blode Zerstreutheit, wenn sie sich zusammenrimmt
und, um ihre dumpfheit zu besiegen, leicht etwas mehr

thut, das nöthig ist. Das Stück sey sie habe, viel Glück

gemacht, meinte der Verfaßer und möge hingehen
als Vorläufer von etwas Beßern, ein Grunde sey



all

es aber doch dummes Zeug, die Baronien hatte wohl
von der Bescheidenheit des Dichters, rühmend und

spöttelnd, reden gehört, aber sie dachte sich die

selbe in einer ganz andere Gestalt. Tif u füllt

von den Gebilden seiner Kunst, und gewißenaßen
eins mit ihnen, glaubte sie den schöpfenden Geist
in stiller Liebe schwebend über seiner Schöpfung
o

und szwar demüthig ein Höheres anerkennen

doch wieder sein selbst bewußt als aus erschenes
Organ, dieses Höchsten. Ja mehr sie im Gedichteo sett

gefunden hatte, um desto mehr in dem DichterJahrc
voraussetzen hatte sie nur mit geheimen Schau¬

dere jene andens einleitende Rede gewagt. schützende
sie glaubte damit fast zu unvorsüchtig die saltende

bereitengO
Schraube des Feuer zum Guß fertigen FeuerofensGaurt
geöffnet zu haben und verwartete mit zittern

des glühenden, alles überwogenden, Form zusprenee

genden Stroms. Und nun dieses Antwort! Sie fürchtete
dieselbe durch etwas Unschickliches veranlaßt zu haben.

indemsie
das in ihrer Anrede gelegen habe und schwieg, spät

schämend vor ihren künstlerischen Tischrächbarn. Doch
wie wird ihr, als an ihrer Statt Madam Weinkübel

des Wort nahm und, sich gegen den Dichter neigen

sagte. Man kennt Ihre Zartheit in diesem Punkte
aber man muß nicht zu bescheiden seyn, das Stück

hat so viel Lärm gemacht, daß über den pontischen

Werth desselben kein Zweifel seyn kann!
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